
Angebot gut, Kommunikation schlecht?
Das vergünstigte Schülerticket, das die Stadt seit einem Jahr bezuschusst, wird von Tausenden Familien angenommen

WIESBADEN. 18.600 Kinder fah-
ren in Wiesbaden, ganz Hessen
und Mainz mit dem vergünstig-
tenMonatsticket „HessenWI15“
Bus und Bahn – nach einem Jahr
zieht Eswe Verkehr Bilanz über
das im August 2023 eingeführte
Ticket, das von der Stadt mitfi-
nanziert wird. Das Angebot stär-
ke den öffentlichen Nahverkehr
und setze „ein positives Signal in
Sachen Nachhaltigkeit bei der
jungen Generation“, heißt es
von Eswe Verkehr. Verkehrsde-
zernent Andreas Kowol (Grüne)
betont vor allem die finanzielle
Entlastung für Eltern.
Der vergünstigte Preis geht auf

einen Beschluss der Stadt Wies-
baden zurück, die Gebühren für
das Bewohnerparken anzuhe-
ben, um Budget für die Mobilität
der Schülerinnen und Schüler zu
schaffen. Berechtigt sind insge-
samt 33.000 Kinder zwischen
sechs und 17 Jahren, die im
Wiesbadener Stadtgebiet gemel-
det sind. Für Schüler, deren Er-
ziehungsberechtigte Sozialleis-
tungen beziehen, gilt eine noch
günstigere Variante für zehn
Euro. Letzteres wird aktuell von
4800 Kindern genutzt, während
das Ticket mit dem regulären
Preis von 13.800 Kindern bezo-
gen wird, so Eswe Verkehr.
Auch der Stadtelternbeirat

(StEB) begrüßt das Angebot, das
vielen Eltern im Stadtgebiet Kos-
ten einspart. Eine kürzlich vom
StEB erhobene Umfrage zeigt
aber, dass das Bestell- und Ver-
längerungsverfahren als um-
ständlich und aufwendig emp-
funden werde. Außerdem sei der
Kommunikationsfluss nicht

ideal. Die „Holschuld“, sagt Isa-
bel Buchberger, erste Vorsitzen-
de des Stadtelternbeirats, liege
bisher zu stark bei Elternschaft
und Stadtelternbeirat. „Wir se-
hen ja, dass ganz viele es nut-
zen. Das Thema ist nicht, dass
das Ticket nicht ankommt, son-
dern, dass viele noch nicht so
ganz wissen, wie sie es bekom-
men und was sie nachweisen
müssen.“

EsweVerkehr setzte
zeitgleich Neuerungen um

Seit der Einführung des Ange-
bots vor rund einem Jahr hat
sich einiges verändert: Zuerst
hieß es, das Ticket müsste aktiv
verlängert werden, der Prozess
wurde mittlerweile auf eine

automatische Verlängerung um-
gestellt. Das gilt allerdings nicht
für das weiter vergünstigte Ti-
cket für zehn Euro für Sozialleis-
tungsempfänger, ein entspre-
chender Nachweis muss weiter
jährlich erbracht werden. Mitt-
lerweile ist auch keine offizielle
Meldebescheinigung mehr not-
wendig, verschiedene amtliche
Dokumente reichen als Bestäti-
gung des Wohnsitzes aus. Der
Stadtelternbeirat befürwortet
diese Entwicklungen grundsätz-
lich, über die Umstellung sei
aber nicht ausreichend infor-
miert worden.
Quasi zeitgleich mit der laufen-

den Befragung der StEB hat Es-
we Verkehr schon in Teilen um-
gesetzt, was ihr zur Verbesse-
rung vorgeschlagen wird: ein

Online-Anmeldeprozess und ein
„One-Pager“, eine kurze Über-
sicht mit allen wichtigen Infor-
mationen. Der Onlineprozess sei
noch nicht in die Befragung ein-
bezogen worden, die von Ende
Juni bis Mitte Juli lief, sagt Buch-
berger. Grund sei, dass er nicht,
wie von Eswe Verkehr angekün-
digt, zum 19. Juni aktiv gewesen
sei. Eswe Verkehr Sprecher Jür-
gen Hüpohl bestätigt, dass es
Verzögerungen gegeben hatte,
sodass die digitale Beantragung
erst zum August möglich war.

Trotz aller Kritik:
Ticket sei ein Segen

Buchbergers persönlicher Ein-
druck vom Onlineprozess sei al-
lerdings, dass er zwar umfang-

reich ist, aber grundsätzlich gut
funktioniere. „Es ist mit Sicher-
heit ein Fortschritt“, sagt sie. Es-
we Verkehr hat eine mehrseitige
Anleitung zur Verfügung gestellt,
die mit Bildschirmaufnahmen
Schritt für Schritt zeigt, wie der
Online-Bestellprozess funktio-
niert. Über die automatische Ver-
längerung hatte es ein Informa-
tionsschreiben in mehreren
Sprachen gegeben. „Ich sehe im-
mer noch Schwächen beim
Kommunikationsfluss, die Um-
stellung der Abwicklung wurde
nicht richtig transportiert“, sagt
Buchberger. Sie sei aber zuver-
sichtlich, dass sich das innerhalb
der kommenden zwei Jahre ein-
spielen könne. „Es ist ja alles
zum ersten Mal.“
Es gebe schon länger einen gu-

ten und konstruktiven Aus-
tausch zwischen Eswe Verkehr,
der Stadt und StEB, betonen alle
Seiten. Auch in Reaktion auf die
Umfrage signalisiert man Bereit-
schaft zur Zusammenarbeit.
Grundsätzlich scheint die Zufrie-
denheit über die Existenz des Ti-
ckets unter den Eltern in Wies-
baden groß, viele Berechtigte
nehmen das Angebot an. In der
Umfrage des StEB zeigt sich,
dass diejenigen, die es nicht be-
ziehen, sich oft wegen der Nähe
zur Schule dagegen entscheiden,
aber auch wegen Sicherheitsbe-
denken oder Unzuverlässigkeit
des öffentlichen Nahverkehrs.
„Die Umfrage sollte kein An-
prangern sein, vielmehr eine Ab-
frage des Status quo“, betont
Buchberger. „Das Ticket ist ein
Segen. Vor allem die Variante für
zehn Euro, damit Kinder nicht
ausgeschlossen, sondern integ-
riert werden.“

Von Rebecca Herber

Seit genau einem Jahr gilt das Hessen-WI15-Monatsticket für Kinder zwischen sechs und 17 Jahren
in Wiesbaden. Foto: Lukas Görlach
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